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Ein Ziel Fur Kritik

Stérke allein macht keinen Fihrer.

o Gary Rethford
e 07.06.2014

Amerika steht allein an der spitze als weltmacht. Ein Journalist verglich es unlangst mit dem Rémischen Imperium: ,Es ist
eine allseitig anerkannte Realitat, dass das zentrale Merkmal der Welt zu Beginn des 21. Jahrhunderts die enorme Macht
der Vereinigten Staaten ist ... Im Bund der globalen M&chte nehmen die Vereinigten Staaten den ersten Platz ein—und das
mit solch groBem Abstand, dass es die Uberlegenheit des alten Rémischen Reiches ins Gedachtnis zuriickruft* ( Foreign
Affairs , Sept./Okt.2002).

In der Tat, wie ein Artikel der Juli/August Ausgabe desselben Journals herausstreicht, gibt Amerika im Jahr 2003 fir die
Verteidigung voraussichtlich mehr aus als die 15-20 n&chstgréBten zusammen. Die USA haben eine ,Uberwaltigende
nukleare Uberlegenheit, die dominante Luftwaffe der Welt, die einzig wahre Hochseeflotte und eine einzigartige Fahigkeit
die Macht rund um den Globus zur Geltung zu bringen®. Kaliforniens Wirtschaft alleine ist die flinftgré3te der Welt, hinter der
Wirtschaft von England.

Mit solch vorherrschender militarischer und wirtschaftlicher Macht Gibernimmt Amerika naturgemaf eine bedeutende
Flhrungsposition innerhalb der Nationen. Aber, mehr und mehr, wird diese gewaltige Differenz in der Starke zwischen
Amerika und allen anderen nicht als Rechtfertigung fir gré6Beren amerikanischen Einfluss gesehen, sondern vielmehr als
gestértes Gleichgewicht, das korrigiert werden muss.

Ein Artikel driickt das Problem so aus: ,Die Uberlegenheit der amerikanischen Macht—uwirtschaftlich, politisch, militarisch
und kulturell—wird rasch zu einer Verpflichtung. In den Besprechungszimmern des Verteidigungsministeriums wird dies als
ein ‘Problem der Vormachtstellung’ genannt, eine phantasievolle Art der Beschreibung desselben Unmuts, den Kinder fiir
den gréBten, hartesten und klligsten Burschen in der Schule hegen ...

,Die Beschwerde im Ausland ist nicht dariiber, dass Amerika sich in ein isoliertes Schneckenhaus zurlickzieht, wie so oft in
der Vergangenheit. Vielmehr diagnostiziert das Ausland, dass Amerika an einem schlimmen Zustand von ‘Ich zuerst’ leidet"

(Los Angeles Times, 26. Méarz 2000).

Zwei Arten von Flhrern, denen Menschen nicht gerne folgen, sind Gewaltherrscher und Heuchler. Dennoch wird Amerika
oft als beides gesehen. Zum Beispiel, als im Juni Prasident Bush anklindigte, dass er nur dann mit den Palastinensern an
einer Nahost-Friedensinitiative zusammenarbeiten wiirde, wenn diese ihre Regierung andern, nahmen viele Notiz davon—
aber nicht auf positive Weise. Wie Anatole Kaletsky in der Londoner Times schrieb: ,Es war ein kalter Orwellscher
Wesenszug an seinem Vorschlag, dass die Palastinenser solche Fiihrer wahlen sollten, die im Voraus von Israel und
Washington gutgeheiBen werden® (28. Juni). Wir sollten nicht Gberrascht sein, wenn die Welt solche Anweisungen als
Gewalttaktiken und alles andere als demokratisch empfindet.

Amerika belehrt die Welt und erwartet dann, dass die Welt mit ihrem Ratschlag Ubereinstimmt, diesem Ratschlag folgt und
so wie Amerika handelt.

Aber andere Nationen denken nicht wie Amerika. Tats&chlich, einige wollen mit dem, was sie aus den Staaten
herauskommen sehen, nichts zu tun haben. Nicht nur, dass viele mit der Allgegenwart seiner unmoralischen Kultur
unzufrieden sind, sie gewahren die schreiende Heuchelei in der amerikanischen AuBBenpolitik. Wie ein Journalist es
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darlegte: ,Die Vereinigten Staaten haben rechtsgerichtete Diktatoren und gewalttatige, undemokratische Kréafte rund um den
Globus im Namen von Antikommunismus, Stabilitdt und Begunstigung amerikanischer Wirtschaftsinteressen unterstatzt.
Zwangslaufig ist das auf uns zuriickgekommen und verfolgt uns* (Seattle Times, 20.Sept.2001). Uberlegen Sie die US
Unterstitzung und Bewaffnung von Saddam Hussein—in Opposition zum Iran—w&hrend der 1980er Jahre. Oder die US-
Unterstiitzung, die an die Taliban in Afghanistan erging—und die cia-Unterstitzung von Osama bin Laden—wahrend
derselben Dekade, als diese gegen das Sowjet-gestltzte Regime kampften.

Durch einen Fihrer, der nach unterschiedlichen Gesetzen handelt, wird die Welt nicht ermutigt, dem Beispiel einer Nation
zu folgen. Indem Amerika aber so tut, hat es dazu beigetragen, sich selbst zum Ziel anwachsender gewalttatiger Kritik rund
um die Welt zu machen.

Wie wahr sind die Worte von John Winthrop, dem ersten Gouverneur von der Massachusetts Bay Kolonie: ,Wir missen
bedenken, dass wir wie eine Stadt auf einem Huigel sein werden. Die Augen aller Menschen sind auf uns gerichtet. So dass,
wenn wir mit unserem Gott in dieser Arbeit, die wir aufgenommen haben, falsch handeln und Ihn dadurch veranlassen,
Seine gegenwartige Hilfe von uns zu nehmen, wir zur Geschichte und zu einem Sprichwort fiir die Welt werden sollen.” =



	Ein Ziel Für Kritik

